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desiderativ als im intensiv und causale neben der wurzelform 
mit der tenuis die mit der media zeigt, also z. b. das desidera- 
tiv piparcishati und piparjishati bildet — Unter den aus nomi- 
nibus abgeleiteten verbis erklärt der verf. sehr schön aküaa<a aus 
dem im sanskrit der veden erhaltenen anyaka, das wie das ein- 
fache anya aXkog bedeutet; aus dieser erklärung ergiebt sich das 
y des Stammes ebenfalls als secundäres. Zum schlufs weist der 
verf. dann noch einige andere beispiele auf, in denen ein älteres 
x in gleicher weise in y übergegangen ist. 

A. Kuhn. 



III. Miscellen. 



rotTa, haedus, geit. 

Das dem lat. haedus, altn. geit, unserem geifs entsprechende 
altgriech. wort, das bisher vermifst ward, liefert uns Hesychius: 
yolru .olg. Freilich ist in yoita den unter sich stimmenden hae- 
dus und geit gegenüber hinsichtlich der laute nicht alles in der 
zu erwartenden Ordnung, doch scheint mir diese disharmonie 
nicht der art, dafs sie jene Zusammenstellung zweifelhaft machen 
könnte. Man kann beim griechischen worte entweder annehmen, 
dafs die anlautende media aus der aspirata hervorgegangen (vgl. 
yivv-g = skr. bann) und das r mundartlich aus d verhärtet sei 
(vgl. Hesych. tt^ov deifcov, wohl böotisch; auch das böot. novXi- 
fios = ßovXijiog Plut. sympos. VI, 8, 1); oder, und dies will 
mir mehr zusagen, man führt yoira auf ein *yolQa zurück: der 
ersatz einer aspirata durch die tenuis ist nicht so gar selten: att. 
dtjo/xcu, ion. dor. lesb. Sexofiai; dor. ärpqpfs, sonst ajQexqg; %i- 
räv, ion. dor. xirmv; yviqa, ion. dor. xvrQa; Hesych. TiQiog &e- 
Qovg KQijrsg und dgl. *rot&a haedus geit aber würden sich zu 
einander verhalten wie ßv&pög fundus botn (s.. oben p. 68). Das 
neugriech. yida, das Förstemann in d. zeitschr. I, 495 und 497 
mit haedus und geit zusammengestellt hat, trägt nichts zur ent- 
scheidung bei; auch hier entsteht eine doppelfrage: ist das y aus 
X oder das d aus 9 hervorgegangen? 

Wir würden im klaren sein, wenn uns das sanskrit hier 
nicht im stich liefse. 

Genthin, den 3.Dec. 1857. Gust. Legerlotz. 



